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5 Pr e n ß e n. 
21 erlin, vom 1. März. — Heute Nachmittag um 
ſind Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Ge⸗ 
n des Prinzen Karl von Preußen, zur 
Freude Sr. Majeſtaͤt des Könige und des ganzen 
den . Hauſes, von einer Prinzeſſin glücklich entbun⸗ 
„Orden. Dieſe hoͤchſt erfreuliche Begebenheit 


gehalt gemacht. 
borne prinzeſſin, befinden ſich im höchſten Wohlſeyn. 
D Durchlaucht der Herzog von Anhalt⸗ 
Poflau ir 1 Herzogin Koͤnigl. Hoheit 
Soon Deſſau hler eingetroffen, und auf dem Koͤnigl. 
free 1, in den für Höchfdiefelben in Btreitſchafe ges 
4 Auen abgeſtiegen. 85 
r bisherige Profeſſor bei der bieſigen Koͤnigl. 
abet Natal nr oebell, iſt zum außerordent⸗ 
8 2 Profeſſor in der philoſophiſchen Facultaͤt der 
gt, Univerſitaͤt zu Bonn ernannt worden. 


WELEHE vom Kriegsfhauplage 
I, 
d, das Ruſſiſch⸗ Kaiserliche 
anfangs Mir dagen die Donan aufbrechen, und das 
l 2 ungefähr um diefelbe Zeit das Kalſerliche Hofs 
Jaſſh eintreffen, die Kriegs⸗Operationen 
ann mit der Belagerung von Siliſtria be⸗ 
viſtonen Nach Verlauf von 14 Tagen ſollen vier Di⸗ 
und on der erſten Armee in die Moldau einruͤcken, 
Beſſar fen ſpaͤterhin noch einige andere folgen. Aus 
theilun ten haben bereits verſchiedene Truppen⸗Ab⸗ 
den Pr Mr fo wie auch Recruten⸗Transporte über 
Der Herr nach der Moldau zu paſſiren angefangen. — 
Divan Man Theod. Balſch iſt von dem Moldauiſchen 


auptquartier werde 


| Aube bara, als Landes⸗Commiſſair zum Bruͤk⸗ 


el Hieſowa mitzuwirken, und hauptſächlich 


ar — 


Freitags den 6. März 1829. 


5 kunde der Stadt durch Abfeuerung der Kanonen be⸗ 
Die hohe Woͤchnerin, ſo wie die neu⸗ 


vom 9. Februar. — „Es heißt fortwaͤh⸗ 


für die Herbeiſchaffung der requfrirten Bauhoͤlzer, 
welche in den Waldungen von Platra gefchlagen wer⸗ 
den ſollen, Sorge zu tragen.“ ' 


Deut ſchlan d. 

Die Karlsruher Zeitung enthält das Program uͤber 
das feierliche Leichenbegaͤngniß der verſtorbenen Frau 
Markgräfin Chriſtiane Louiſe zu Baden, gebornen 
Prinzeſſin zu Naſſau, welches am gaſten v. M. 
Abends bei Fackelſchein in der großherzogl. Familien⸗ 
gruft in der Kirche zu Pforzheim ſtatt finden ſollte. 


Frankreich. 

Paris, vom 24. Februar. — Se. Majeffät der 
König haben dem General⸗Licutenant Marq. Maifon, 
55 von Frankreich, die Marſchalls⸗Wuͤrde ertheilt. 

ie betreffende Koͤnigl. Verordnung vom aaſten d. M. 
befindet ſich im geſtrigen Blatte des Monitears, wel: 
cher dieſe Bekanntmachung mit folgenden Bemerkungen 
begleitet: „Die Zahl der Marfchälle von Frankreich 
war ſeit dem Tode des Marquis von Lauriſton unvoll⸗ 
ſtaͤndig geblieben. Der König hat daher durch die 
obige Ernennung dem Marquis Maiſon einen gläns 
zenden Beweis der Zufriedenheit mit ſeinen Dienſt⸗ 
leiſtungen geben wollen. Im Feldzuge von 1814, 
wo dieſem Offizler der Ober-Befehl über das Armer⸗ 
Corps zur Vertheidigung der noͤrdlichen Departements 
übergeben war, erfuͤllte er feinen Auftrag mit großer 
Auszeichnung. Er war der Erſte, der mit den unter 
ihm ſtehenden Truppen dem Könige bei feiner Landung 
in Calais huldigte. Im folgenden Jahre gab er dem 
Monarchen einen Beweis ſeiner Ergebenheit, indem 
er Ihn begleitete. Mit dem Commando der Expedi⸗ 


tion nach Morea beauftragt, hat er in dieſer Stellung 


neue Talente entwickelt, und daß ihm in feinen In⸗ 
fiructisken vorgeſteckte Ziel geſchickt zu erreichen ge⸗ 
wußt, Dieſe neuen, wie die fruheren Dleuſſe dee 


Marquis Malſon find es, die der König hat belohnen 
wollen, indem er demſelben die Wuͤrde eines Mar⸗ 
ſchalls von Frankreich ertheilt hat.“ a 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 2x. Febr. 
kamen mehrere bei der Kammer eingegangene Bitt⸗ 
ſchriſten zur Sprache. — Die wichtigſte Dis cuſſiog 
im kaufe der Sitzung wurde durch die Eingabe eines 
gtwiſſen Breffort, Eigenthuͤmers zu Meulan, veran⸗ 
laßt; derſelbe verlangte, daß dle Kammer die Mini⸗ 
ſter auffordere, ſich daruͤber zu erklaͤren; warum die 
im vorigen Jahre in mehreren Bittſchriften bezeichne⸗ 
ten falſchen Wähler noch nicht gerichtlich belangt wor⸗ 
den ſeyen, und daß ſie (die Kammer), in Ermange⸗ 


lung anwendbarer Geſetze, ſolche Maaßregeln ergreife, 


wodurch dle ſchnelle Beſtrafung der Schuldigen her⸗ 
beigeführt werde. Der Berichterſtatter ſtimmte für 
die Tagesordnung. Herr Marchal aber erſuchte den 
Miniſter des Janern, bevor man uͤder die vorliegende 
Bittſchrift entſcheide, der Verſammlung Auskunft zu 
geben, was mit den vorjäbrigen Bittſchriften, worin, 
außer mebreren falſchen Wählern, auch noch einige 
Praͤfekte als Theilnebmer an dem Wahlbetruge bezeich⸗ 
net wurden, geworden ſey. Der Vicomte von Mar⸗ 
tignac beſtieg ſofort die Rednerbuͤhne. Nachdem der⸗ 
ſelbe die Eingabe des Breffort gepruͤft und ſie in ſofern 
als ungeitig dargeſtellt hatte, als das neue Wahlgeſetz 
jedem ferneren Mißbrauche vorbeuge, aͤußerte er ſich 
näher uber die im vergangenen Jahre ihm und dem 


Juſtizminiſter uͤberwieſenen Birtſchriften wegen ſtatt 
gefundener Wahl⸗Unterſchleife. „Ich habe ſchon fruͤ⸗ 


ber“ bemerkte er „die Erklaͤrung abgegeben, daß ich, 
im Laufe dieſer Sitzung, der Kammer mit Vergnuͤgen 
alle von ihr gewuͤnſchten Aufſchluͤſſe geben wuͤrde; in 


dem vorliegenden Falle finde ich Fein Bedenken, mel⸗ 
nem Verſprechen nachzukommen. Es iſt wahr, daß 


im vorigen Jahre etwa zo Bittſchriften dem Groß ſie⸗ 
gelbewahrer und mir uͤberwieſen wurden; wir ſetzten 
eine Unterſuchungs-Commiſſton, beſtehend aus 3 Mit⸗ 
gliedern des Staatsraths und 3 Juſtiz⸗Beamten nie 
der, der wir alle die Auſſchluͤſſe gaben, die wir uns 
nur immer verſchaffen konnten. Dieſe Commiſſion 
hat die ihr vorgelegten beiden Fragen, naͤmlich ob 


einerſeits die Bittſteller als Verlaͤumder, oder ans. 


dererſelts mehrere Praͤfekte als Pflichtvergeſſene zu 
betrachten ſeyen, mit großer Sorgfalt gepruͤft; ſie 
hat erkannt, daß von Seiten der Bittſteller einige 
Uebertreibung ſtatt gefunden habe, daß indeſſen ihre 


Beſchwerden doch gegründet genug feyen, um fie nicht 


eradezu als Verlaͤumder betrachten zu koͤnnen. (Bei⸗ 
fall.) Was die Verwaltungs⸗Beamten betrifft, fo hat 
dle Commiſſton ſich uͤberzeugt, daß eine große Anzahl 
von Praͤfekten nicht der mindeſte Vorwurf treffe, wenn 
gleich, jedoch obne ihr Wiſſen, einige Unregelmaͤßig⸗ 
feiten in der Anfertigung der Wahlliſten ſtatt gefun⸗ 
den hätten, und einige Wähler zur Ungebuͤhr in dieſel⸗ 
ben eingetragen geweſen wären. (unterbrechung jur 


— 2³ 


iſt anerkaunt worden, daß dteſe Irrthuͤmer wo 


dem Geiſte der Geſetzgebung zu durchdringen, um Zu 
\ 


von den Militair-Penfionenzum Beſten der Inballben, 


linken Seite.) - Hören 18 


nich, meine Herren; 
Ste mich, meine 5 hi eine 


Folge der Uebereilung, womit die Document? herben 


geſchafft worden, haben ſeyn koͤnnen, und da 


ſonach die Praͤfekte anweiſes muͤſſe, ſich beſſer 2 


die⸗ 
fen Theil ihrer Functkonen kuͤnftig mit größeret 
ſicht verrichten zu koͤnnen. tech ane Pal, 
fekte habe ich dem Könlge uͤber Alles, was ih e Dit, 
leiſtungen und ihre Verwaltung betrifft, Bericht e 
ſtattet, und unter meiner perſoͤnlichen Verantwel 
lichkeit die Befehle vollzogen, die Se. Maf. mit it 
dieſer Beziebung ertheilt hatten (die vor Finiger EM 
ſtatt gefundene Verſetzung und Entlaffung ueber, 
Praͤfekte), und die ich, was mich betrifft, ſtets pl" t. 
lch, treu und redlich befolgen werde.“ Ueber die Bit 
ſchrift des Breffort wurde hierauf zur Tages Oral 
geſchritten. — Die Eingabe eines ebemaligen Cab, 
lerie-Oberſten, welcher die Abſchaffung der Abzug 


Anſtalt verlangt, wurde, obgleich der Graf Non on 


Forderung mit dem Bemerken zuruͤckwies, daß, wi. 
man dieſelbe bewilligte, eine Summe von 14 is 
anderweitig aufgebracht werden müßte, an dle Wo 
ſter der Finanzen und des Krieges verw'eſen. — 2 
übrigen Bittſchriften, die noch zur Sprache tamen 
betrafen bloße Privat-Keclamationen, und waren vol 
keinem erheblichen Intereſſe. f 275 
Die offentlichen Blätter find voll von Betrachtul⸗ 
gen über die Wendung, welche die Anklage gegen 0 
vorigen Miniſter in der Deputirten⸗Kammer gene 
men hat. Die liberale Partbei tadelt den Minſſtet 
des Innern, daß er die Propofition des Herrn Sal 
verte, in der Form, wie diefelbe vorgelegt worden 
für unzuläffig erklaͤrt babe. Die Gazette de France 
dagegen triumphirt, und will in dem Beſchluſſe 15 
Kammer den Beweis finden, daß ſich gegen das Bi 
leleſche Miniſterium auch nicht der mindeſte Tade 
habe auffinden laſſen. Der Conſtitutſonnel macht ipr 
indeſſen bemerklich, ſie möge ja nicht zu ‚früh frob⸗ 
locken, da die Lage der Dinge noch jetzt immer DI 


ſelbe ſey, die fie am Schluſſe der vorigen Sitzung ge 


wrfen, indem Hr. Labbey de Ponpiäreg feine roßo⸗ 
ſition nur unter dem ausdrücklichen Vorbehalte 1 dr 
1 habe, fie eheſtens wieder zur Sprache 
ringen. 5 

Der Erzbiſchof von Paris bet bei Gelegenheit det 
Todes Leo's XII. und der Wahl eines denen Pepſte 
oͤffentliche Gebete angeordnet. 1 

Der Cardinal von la Fare wird ſich, ungeachtet ſel⸗ 
ner geſchwaͤchten Geſundhelt, dennoch nach Rom be, 
geben; man glaubt, daß, ſowohl er, als der Cardl⸗ 
nal von Iſoard, übermorgen die Reiſe antreten werden. 

Der Courier frangais verſichert, daß Briefe aus 
Rom den beiden geſtern genannten Praͤlaten auch NO 
einen dritten Candidaten fiir die paͤpſtliche Wuͤrde bin 


1 2 
1 * ad 739 


lügen, dies ſey der Cardinal Feſch, welcher die bei⸗ 
4 Verden ptbedingungen () um zum Papſte gewaͤhlt zu 
N Sau in ſich vereinige, naͤmlich den Baß eines 
ben Vermögens, und den Vorzug, daß er einer 


er alteſten Fuͤrſten. der Kirche ſey. 


le Kaum iſt die Nachricht von dem Tode des Papſtes 
15 eingegangen,“ äußert der Messager des Chambres, 
Na at die oͤffentliche Stimme ihm auch ſchon einen 
Suumelaer gegeben; man ſpricht von dem Cardinal 
dp lukank, Biſchof von Imola, als dem Candidaten 
donerreichs, und von dem Cardinal Macchi, Legaten 
h Ravenna, welcher lange Zeit paͤpſtl cher Nuntius 
ti 4 bse Hofe war, als dem Candidaten Frank⸗ 


Der Meſſager des Chambres nimmt ſich des, von 


weinen Aufſatze an, aus dem wir Folgendes entleh⸗ 
16 0% Die Gazette behauptet von jenem Geſetze, daß 
zoeſch mit der moraliſchen Wirkung des Zweikampfes 
er nicht beſchaͤftige; die Rechte Gottes und des Fuͤr⸗ 
fin Wären darin nicht beruͤckſichtigt und nur die zus 
ſch gen umſtaͤnde, nicht aber das Duell an und fur 
une habe man in Erwaͤgung gezogen. Wir wollen 
in damit begnuͤgen, zu unterfuchen, wie die frühes 
fe Geſetze uͤber das Duell beſchaffen waren, und wie 
Giderbeſſert werden ſollen. Die juriſtiſche Anſicht der 
th dichtshoͤfe uͤber das Duell war getheilt; ſollte man 
Walle Selbſtmord beſtrafen, oder als eine That be⸗ 
an, ten, die von dem Geſetze nicht als Verbrechen 
dalftcirt wird. Widerſprechende Urtheile der Ges 
big e machten eine Ergänzung: der Gefege nothwen⸗ 
un Was konnte die Regierung unter dieſen Umffänz 
tin, Dun? Entweder die Geſetzgebung in dem Sinne 
* einſeitigen juriſtiſchen Anſicht auslegen, oder eine 
unte unſeren Sitten entſprechende und das Vergehen 
Ne druͤckende Maaßregel in Vorſchlag bringen, Die 
an erung hat ſich zu dem letztern entſchloſſen. Zu⸗ 
fen. ME die Straffaͤlligkeit des Zweikampfes fiſige⸗ 
dag worden; man hat es unter die beſtimmten, durch 
eſetz beſtraften Vergeben, gerechnet. Die Sa⸗ 

den uß bei den Aſſiſenhoͤfen anhaͤngig gemacht wer⸗ 
Gre und dieſe haben das Urtheil zu fällen, und die 
dhe dle anzuwenden. Das Geſetz erlaubt den Aſſiſen, 
ung, bat für eine zu entſchuldigende zu erklaͤren, und 
Sr, Peinfiches Geſetzbuch fchreißt für dieſen Fall eine 
| inne vor, welche zur Unterdruͤckung eines Duells 
| Kay chend iſt. Je trauriger die Folgen eines Zwei⸗ 
dlzu ſes find, deſto ſchwieriger wird auch die Entſchul⸗ 
| Berlin und das Geſetz ſchreibt dann die Strafe buͤr⸗ 
nothwer und polltiſcher Degradatlon vor. Es iſt 
& en 019, die aus einem falſchen Ehrgefühle und 
chen ger unrichtigen Vorſtellung von den geſellſchaft⸗ 
Kerne gien entſprungenen Verbrechen durch den 
des Genuſſes der Ehre und der Vortheile der 


* 


azette de France anzegriffenen Duell⸗Geſetzes 


— 


Ge ſellſchaft zu beſtrafen. Man wirft dem Geſetze vor, 
es bewahre nicht die Rechte Gottes und des Fuͤrſten. 
Wir verſtehen dieſen Einwand nicht. Ferner ſagt 
man, das Duell an ſich ſey nach dem Geſiß⸗Entwurfe 
ſo gut als nichts; nur die Neben ⸗Umſtaͤnde wurden 
dabei beſtraft. Das iſt ein Irrtbum; in jedem Falle 
wird der Zweikampf als ein zu entſchuldigender Mord 
betrachtet, es werden Beſſerungsſtrafen angewendet 
und wenn die That von erſchwerenden Umſtaͤnden be⸗ 
gleitet war, fo iſt der Verluſt der bürgerlichen und po⸗ 
litiſchen Rechte die Folge. Betrachtet man das Duell 
als einen abſoluten Mord, ſo kann es allerdings ſchei⸗ 
nen, als ob das Syſtem des Geſetz⸗Entwurfes die 
Vorſchriften des gemeinen Rechtes uͤberſchreite; aber 
iſt der Zweikampf nicht ſelbſt ein Verbrechen, das eine 
Ausnahme von gemeinen Rechte macht?“ 


Dieſer Tage find von Toulon 50 Ballen Montirungs⸗ 
ſtuͤcke für unfere Truppen nach Morea geſandt worden. 


Einem Beſchluſſe des Hiefigen Polizei⸗Praͤfekten zu⸗ 
folge, muͤſſen alle hier beſtehenden ſogenannten Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Theater, die von der Regierung nicht aus 
toriſirt find, und ſich dadurch der Aufficht der Polizei 
entziehen, ſpaͤteſtens bis zum 25ſten d. M geſchloſſen 
werden; es glebt deren ſehr viele. 


Herr von Villsle, Sohn des Ex⸗Miniſters, helea⸗ 
thet eine Demolſelle Laffitte. 


Spanien. 


Madrid, vom 12. Februar. — Wie wir früher 
erwähnt, bat der Rönig in dem Rathe von Caftilien jes 
den einzelnen Beiſitzer um feine Meinung über dle Er⸗ 
laſſung einer allgemeinen Amneftie befragen laſſen. 
Man kann tet mit Beſtimmtheit verſichern, daß der 
größte Theil der Raͤthe dafür geweſen iſt. Wie indeß 
itzt die Sachen ſtehen, weiß man nicht. Einige be⸗ 
haupten, daß der Koͤnig das Amneſtiedekret unterzeich⸗ 
net habe, daß es jedoch vollzogen werden wuͤrde, ohne 
dies oͤffentlich bekannt zu machen, damit nicht die An⸗ 
ſpruͤche der Conſtitutionellen auf Wiedereinſetzung in 
ihre verlornen Wuͤrden u. ſ. w. eine zu große Ver⸗ 
wirrung verurſachten. — J. M. die Königin iſt voll⸗ 
kommen wieder hergeſtellt und am Aten bereits wieder 
ausgefahren. Die Buͤlletins haben daher aufgehört, 


Als der Befehl ertheilt wurde, daß die nicht in 
Madrid gebornen oder dort ihre Verwandte habenden 
Officiere in 24 Stunden die Hauptſtadt verlaſſen ſoll⸗ 
ten, glaubten die amerifanifchen Mllitaͤrs, die ſich 
nach Spanien geflüchtet, um ihrem rechtmäßigen 
Herrſcher treu zu bleiben, und ſich aus den republika⸗ 
niſchen Staaten zu entfernen, nicht, daß auch ſie in 
jener Maaßregel begriffen wären. Der Generalfapis 
taln hat indeffen, nachdem er bei der Regierung anges 
fragt, ihnen andeuten laſſen, daß fie ſich ebenfalls auf 


14 Meilen von der Hauptſtadt entfernen müßten, 
etwas, das um ſo haͤrter fuͤr ſie iſt, da der größte 


Theil dieſer Leute ohne Huͤlfsmittel, von ſeinen Fami⸗ 


Lien getrennt iſt, auch keine Bande der Verwandtſchaft 
in Spanien hat. Man will behaupten, daß Herr Ca⸗ 
lomarde der Urheber dieſer Maßregel ſey. 


Die Apoſtoliſchen hoffen ſehr viel von einer offenen 
Febde, die zwiſchen dem Hrn. v. Grijalva, einem der 
groͤßten Guͤnſtlinge des Koͤnigs, und ſeinem Schwager, 
dem Kriegsminiſter (Zambraro) ausgebrochen if, 
Seit 5 Jahren war der erſtere eine Hauptſtuͤtze aller 
unſerer Excellenzen. Die Liſte, welche die Apoſtoli⸗ 
ſchen bei dem Koͤnige eingereicht haben, das gegenwaͤr⸗ 
tige Miniſterium zu verdraͤngen, enthaͤlt die Namen 
mehrerer, der gemaͤßigten Partei durchaus unſchaͤdli⸗ 
cher und der oͤffentlichen Billigung vollkommen wuͤr⸗ 
diger Perſonen. Zu dieſen gehoͤrt namentlich der 


Marg. v. Almenara, der ſich lange Zeit in Paris un⸗ 


ter dem Namen des Herrn Hervas aufhielt und 
Carls IV. Geſandter in Konſtantinopel war. 


Die neueſten Privatbriefe ſowohl, wie auch die Rei⸗ 
ſenden, welche aus Spanien kommen, ſprechen von 
der außerordentlichen Thaͤtigkeit, die in allen Seehaͤ⸗ 
fen und auf den Schiffswerften dieſes Koͤnigreichs 
dermalen herrſcht. Beſonders ſcheint die Regierung 
ihr Augenmerk auf die guten Seeleute in den baski⸗ 
ſchen Provinzen gerichtet zu haben; denn blele junge, 
und 1 dieſem Dienſtzweige taugliche Mannſchaft iſt 
zu Bilbao, Santander und der Umgegend für denſel⸗ 
ben engagirt worden. — Die Ausruͤſtungen zu Bar; 
celona und Ferrol ſind bedeutend; allein jene, die zu 


Eadix bewirkt werden, find bei weitem die betraͤcht⸗ 


lichſten. Der Zweck dieſer Anſtrengungen iſt in der 
Hauptſtadt Spaniens kein Geheimniß. Derſelbe aber 
ſchmeichelt dem ſpaniſchen Stolze zu ſehr, um nicht 
fuͤr den Augenblick wenigſtens den Partheigeiſt zu be⸗ 
ſchwichtigen. Der Gedanke an Spaniens fruͤhere 
Größe und Herrlichkeit erfüllt die Bruſt der Granden, 
der Kaufleute und ſelbſt der Geiſtlichen, und wuͤrde 


fie leicht zu freiwilligen Beiträgen beſtimmen, fo bald 


ſie von der Regierung dazu aufgefordert werden moͤch⸗ 
ten. — Man hält uͤbrigens zu Madrld den Augenblick 
zur Wieder⸗Eroberung der amerikaniſchen Reiche für 
ſehr guͤnſtig. Man will dort mit Zuverſicht behaup⸗ 
ten, daß die Spanier, beſonders in Mexiko und Peru, 
mit offenen Armen wuͤrden empfangen werden. Die 
Ruhe, die jetzt in Spanien herrſcht, erleichtert dem 
Koͤnige ungemein dieſe Unternehmung, die nicht blos 
von der hohen Geiſtlichkeit gebilligt, ſondern auch ſelbſt 
unterſtuͤtzt wird. So ſoll der Erzbiſchof von Toledo 
allein ſich erboten haben, eine Million Realen zu deren 
Ausführung beizuſteuern. Von unſern Handels⸗ 
plätzen vom mittellaͤndiſchen Meere ſowohl, wie auch 
von Bayonne aus, ſind anſehnliche Verſendungen von 
Schiſtsbau⸗ Materialien nach den fpanifchen Häfen 


hin bewirkt worden. Die Bezahlung geſchieht af 
das regelmaͤßigſte in guten Wechſeln auf Paris — 4 
Marſeille. Auch von England aus gehen, wie wo⸗ 
erfährt, viele Schiffs⸗Beduͤrfniſſe nach Spanien, nis 
gegen dieſes Getreide liefert. Der allgemeine den 
meiplag aller aus den faanifehen Häfen. abgehen 

Kriegs⸗ und Transportſchiffe iſt für's erte Kanal" 


5 Portugal. 40 

Liſſabon, vom 7. Februar. — Vorgeſtern en 
theilte D. Miguel zum erſtenmale ſeit ſeinem Fah 
e Audienz, und kam um 4 un, 

ber den Rocio und durch dle Roa aurea wieder 15 
ruͤck. Seine Erſcheinung erregte indeß nicht das a 
deſte Auſſehen: Niemand bewillkommnete ihn, 1 
kein einziges Vivat ließ ſich hoͤren. 

Herr Belfort iſt nicht deswegen hierher ers 
um ven Polizei⸗Intendanten abzuloͤſen, ſondern u. 
ihn zu unterſtuͤtzen, da der Geſchaͤfte itzt ſo viel werde, 
daß ein Einziger ſie zu verſehen nicht mehr im Sten, 


iſt. Statt eines boͤſen Geiſtes hat man itzt aber zw 


und der letztere iſt nicht weniger heißhungrig, als jenen > 
beſonders da er zu den Anhängern der alten KOM, 
geboͤrt. Der Einfluß dleſer Fuͤrſtin ſcheint gegen 1 
tig wieder an Bedeutſamkeitzuzunehmen, um fd mehl 
da der Graf S. Lourenzo ebenfalls angelangt iſt, un, 
nun das Kriegsminiſterium uͤbernehmen wird, 1 
fuͤr den Augenblick, dem Herzog v. Cadaval übertrogg, 
worden war. Die Lealdade iſt geſtern ebenfalls au 
gelaufen, um ihren Kreuzzug gegen die Azoren af 
fangen. Das geſtern, nach einer ſehr kurzen Reist, 
eingetroffene Packetboot brachte die Tbronrede des ech 
nigs von Frankreich mit. Die Conſtitutionellen M 
nicht wenis betruͤbt daruͤber, daß ihres ungluͤckll 5 
Volkes darin mit keiner Silbe erwaͤhnt wir, 
Man kann ſich kaum einen Begriff von dem Schrecken 
machen, der bier herrſcht: Niemand wagt es, fi fr 
rühren, oder nur ein Wort zu ſprechen. Die Pes 
nungen der Conſtitutionellen ſind nun auf die Rede 0 
Königs von England gerichtet, und fie hoffen, da 
dieſe ihrer ungewiſſen Lage ein Ende machen werde, fr 
Vor drei Tagen hat man, und zwar auf die rohe 1 
Weiſe, eine Dame, Mme. Leal, die Gattin eines 0 
ſerer erſten Kaufleute, deren Mann ſich in bie 
Augenblick in Brafilien befindet, verbaftet. Drei | 
Polizeifoldaten, welche einen Mann Namens Ri 
an der Spitze hatten, holten fie am aten aus Id „ 
Wohnung ab und brachten fie nach dem furchtba 5 
Limoeiro, wo ſie in der ſogenannten enxovia ar 
ſtrengſten Gefaͤngniß) mit Diebinnen und lieder. 
Weibsperſonen elngeſperrt wurde. An die ſem ſchaͤme 
lichen Orte blieb ſie 24 Stunden und kam dann, N 
Ungeziefer bedeckt, hinaus, um in einen andern 
wahrſam gebracht zu werden. Der Grund zu ea, 
fuͤrchterlichen Behandlung dieſer Dame kann kein 975 
derer ſeyn, als die Abreiſe ihres Sohnes, der 


Farzem nach England gegangen iſt. Der obengenannte 
ö 75 iſt der Anführer der beſondern Polizei des D. 
55 (gel, wohnt in deſſen Pallaſt, If in die Geſchichte 
der Ermordung des Marg. v. Loulé verwickelt gewe⸗ 
fen und war am 30. April 1824 ſehr geſchaͤftig, wo 
es, wenn man D. Miguel hätte gewaͤhren laſſen, zu 
großem Blutvergießen gekommen waͤre. 
2 Londoner Blaͤtter geben Mittheilungen aus der 
aboner Hof- Zeitung bis zum sten Februar, 
8 find zwei Schreiben des Herzogs von Cadaval 
ſchienen; in dem einen macht er bekannt, daß 
bas, auf Beſtrafung der Straßenraͤuber ſich bes 
chende Dekret vom Jahre 1828, auch auf jeden mit 


ewalt vollzogenen Raub ausgedehnt werden ſolle. 


zweiten helßt es, daß, damit die in der Stadt 
und den Vorſtaͤdten angeſtellten Patrouillen gehörig 


reſpectirt werden, Don Miguel ſelbigen den Befehl 


theilt habe, ſowohl auf diejenigen zu feuern, die ſich 
nen widerfetzen würden, als auch auf ſolche Per⸗ 
hi en, die, auf gewaltſamen Raub betroffen, ſich 
N t ſogleich ergeben, fondern zu entfliehen ſuchen. 
R as Gerücht von dem Beſtehen einer großen conſtltu⸗ 
unnelen Guerilla in der Provinz Tras⸗os⸗Montes 
unter Major Serpa Pinto wird officlell für unge⸗ 
Ruͤndet erklärt. f a 

N En gel an d. 
Sick on do n, vom 2ıflen Februar. — In der 
Eikung des Oberhauſes vom igten überreichte 
bord Eldon mehrere Vittſchriften gegen die Ka⸗ 
' volifen, unter welchen, auf feinen Antrag, die letzte, 
din der Geiſtlichkelt in Glamorganfhire (Wales), voll⸗ 
Ndig verieſen wurde. Unter andern Bittſchriften 
I bunte er auch elner, die von einer großen Anzahl 
dan Damen unterzeichnet ſey (Gelaͤchter). Er be⸗ 
mme ſich nicht, daß ein vorgängiger Fall da ſey, worin 
fen Damen vom Parlament ausgeſchloſſen worden 
ehen, doch wolle er in die Tagebücher des Hauſes 
een; um etwas darüber herauszufinden. Lord King 
dagte, ob die Bittſchrift die Anſichten junger oder 
\ dag Damen enthielte? (Gelächter) worauf Lord El⸗ 
gen antwortete, das koͤnne er nicht ganz beſtimmt ſa⸗ 
| Fu. doch ſey er davon überzeugt, daB es manche 
unden gäbe, die mehr Kenntniß ben der Conſtitution 
man anebr gefunden Menſchenverſtand beſaͤßen, als 
ucher Abkoͤmmling von Kanzlern (Gelächter). Lord 
in ds. antwortete hierauf, er ſey überzeugt, daß die 
alte r Bittſchrift ausgeſprochenen Meinungen die aller 
N I: eiber in England waren (Gelächter), Nach⸗ 
Kara orere Bittſchriften, ſowohl für als e die 
ere oliken, fo wie auch uͤber andere Gegenftande ein⸗ 
d. kuh worden waͤren, (3. B. eine von dem Marg. 
in Vork wne, von Seiten der Aerzte und Wundaͤrzte 
för „um die Hülfe der geſetzgebenden Gewalt zur 
erjo rg des Studiums der Anatomie) trat der 
dog v. Suſſex auf, um eine Bittſchrift der Stadt 
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Brlſtol und der Umgegend fuͤr die katholiſchen Aus 
ſpruͤche zu überreichen, Er las dieſe, die von 1700 per⸗ 
ſonen unterzelchnet war, her und erwaͤhnte dabel, 
wie großes Vergnuͤgen es ihm gewaͤhre, eine Bitt⸗ 
ſchrift zu überreichen, mit deren Inhalt er vollkom⸗ 
men einverſtanden 10: Hlebel könne er die Gelegen⸗ 
beit nicht unbenutzt laſſen, dem edlen Herzog an der 
Spitze der Verwaltung, und den uͤbrigen Mitglie⸗ 
dern derſelben, feinen Dank für ihre uebereinſtimmung 
bel der Anregung von Maaßregeln darzubringen, die 
er (der Herjog d. Suſſer) ſchon ſeit langer Zelt für 
weſentlich nothwendig zur Erhaltung der Ruhe lm 
Lande erachtet habe. Nachdem er ſich uͤber die Ge⸗ 
ſchichte der Bittſchrift verbreitet, und wie der Major 
von Briſtol ſich derſelben angenommen, empfahl er 
namentlich den Praͤlaten, die gehoͤrige Ruhe bel der 
großen Frage, welche in Kurzem die beſten Gefuͤhle 
und die Urtheilskraft in Anſpruch nehmen würde (hört! 
hoͤrt!). Er glaube gern, daß die Lords, welche von 
feiner Melnung abwichen, ganz aufrichtig zu Werke 
gingen, und verlange er nur, daß ſie uͤber die, welche 
anders handelten, als ſie, auch milde urtheilen ſoll⸗ 
ten Chöre! hoͤrt!). Die Beziehung, in welcher er zu 
dem Throne ſtaͤnde, machte es noͤtbig für ihn, auf 
die ſogenannten Gruͤnde zu antworten, welche auf 
das 4701 der Thronfolge der Koͤnige dieſes Landes 
gebaut wuͤrden. Man behaupte, daß der gegenwaͤr⸗ 
tige Herrſcher kein Recht auf ſeinen Thron babe, wenn 
er den Katholiken eine politiſch gleiche Stellung mit 
ihren proteſtantiſchen Mitunterthanen geſtatte. Koͤnne 
jemand von geſundem Verſtande je einer ſolchen Be⸗ 
bauptung Glauben beimeſſen? Es fıy unnuͤtz, zu 
wiederholen, was er (der Herzog), bei einer fruͤhern 
Gelegenheit ſchon uͤber dieſen Punkt geſagt, denn ſein 
edler Freund (Graf Grey) und ein edler Baron in ſei⸗ 
ner Maͤbe (Lord Holland) hätten ſchon die ganze Frage 
erſchoͤpft. Er ſey übrigens überzeugt, daß die, 
welche dergleichen Behauptungen aufſtellen, ſelbſt nicht 


daran glaubten, ſondern ſich ihrer nur fuͤr den Augen⸗ 


blick bedienten, und dabei ins Faͤuſtchen lachten (hort! 
hoͤrt!). Der Biſchof von Briſtol (Dr. Grey) verthel⸗ 
digte die Bittſteller in Briſtol, welche ſich gegen die 
kathol. Anſpruͤche ausſpraͤchen, und erklaͤrte dabei, 
daß er den Geiſt, welcher zu allen Zelten die Religion 
der roͤm. Kirche bezeichnet, ſo ſehr verabſcheue, daß 
er jede Maaßregel, welche dahin abzwecke, dle politl⸗ 
ſche Gewalt der Bekenner derſelben zu vermehren, als 
mit der größten Gefahr und Nachtheil verfgüpft ans 
febe Chöre! boͤrt!). Ihr demoraliſirender Einfluß 
ſey nur zu ſichtbar, in Irland, wo namentlich die 
Mittel zu vernuͤnftigem religioͤſen Unterricht gar nicht 
zu finden wären (hoͤrt! hoͤrt!). Er werde ſich nun 
und immer aller Maaßregeln . „durch wel⸗ 
che der Einfluß dleſer Kirche ausgedehnt werden dürfte 
(Beifall). Der Herzog von Cumberland fagte, er 
habe J. Herrl. nie mit fo ſchmerzlichen Gefuͤhlen am 


— 
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wußtſeyn von dem, was er dieſem Hauſe, dem Lande 
und ſich ſelbſt ſchuldig ſey, habe ihn dazu bewegen 
koͤnnen, ihre Nachſicht in Anſpruch zu nehmen. Da 


er indeß von der Wichtigkeit des Gegenſtandes Übers 


zeugt ſey, ſo halte er es fuͤr ſeine Pflicht, das Land 
wiſſen zu laſſen, nicht ob er dieſes oder jenes geſagt 
babe, ſondern was er ſey. (Hoͤrt! boͤrt!) Es gehe 
ihm ſehr nabe, uͤber eine Maaßregel mit dem edlen 
Herzoge an der Spitze der Verwaltung, mit dem er 
lange auf vertrautem Fuße geweſen, und gegen den 
er die groͤßte Achtung hege, verſchiedener Meinung 
ſeyn zu muͤſſen. Er wolle aber die Lords nur fragen, 
ob dieß Land ein proteſtantiſches ſey und eine prote⸗ 
ſtantiſche Regierung habe, oder ob es ein kathol, mit 
einer kathol. Regierung ſey? (Hört, hoͤrt!) Dieß, 
und nichts anderes ſey itzt die Frage. Sobald roͤmiſch⸗ 
katholiſche in dieſes oder das andere Haus zugelaſſen 
würden, hoͤrten beide auf, proteſt. Haͤuſer zu ſeyn. 
Obgleich er ſo ſehr Freund der Duldſamkeit ſey, wie 
irgend jemand hler in ſeiner Naͤhe, ſo koͤnne er doch nicht 
darin willigen, den Katholiken Sitz und Stimme in 
dieſem Haufe einzuraͤumen, fie Mitglieder des Cabi— 
nets werden und zu den hohen und wichtigen Aemtern 
eines kord⸗Kanzlers oder eines Lord-Lieutenants von 
Irland zuzulaſſen. Er wolle itzt nicht mehr ſagen, 
obſchon er gern zugeben wolle, daß es viel Katholiken 
gaͤbe, die gerechte und wuͤrdige Leute waͤren. Es 
thue ihm leid, daß er ſo zu ſagen, außer der Reihe 
veranlaßt worden wäre, den regelmäßigen Gang der 
Sache durch dieſe Darlegung ſeiner Meinung uͤber die⸗ 
ſen hoͤchſt wichtigen Gegenſtand zu unterbrechen. 
Dieß habe ihm einige Ueberwindung gekoſtet, aber 
die Bemerkungen eines edlen Lords (Ed. Holland) 
vor ihm haͤtten dieſe Erklaͤrung zuwege gebracht. 
Hört, hört!) Der Graf Grey ſagte, er müffe geſte⸗ 
hen, daß, wenn dem Herzog dies Geſtaͤndniß Ueber⸗ 
windung gekoſtet, er (Gr. G.) es mit großem Bes 
dauern mit angehört, da es leicht von Einfluß auf 
eine Frage ſeyn duͤrfte, welche, feiner Anſicht nach, 
mit den theuerſten Intereſſen des Landes verknuͤpft 
fey. Er wolle nur eine Bemerkung Über eine Stelle 
machen, welche der Herzog ungluͤcklicher Weiſe in feine 
Rede gebracht, nämlich, wo er fage: die Frage fiy 
nichts mehr und nichts weniger, als ob das Land ein 
proteſtantiſches bleiben, oder eln katholiſches werden 
ſolle? Er läugne, daß dies die Frage ſey. (Hort!) 
Wenn jene Hͤlfsmaaßregel fuͤr die Katholiken die 
proteſtantiſche Verfaſſung des Landes umſtuͤrzen koͤnn⸗ 
ie, fo würde der Herzog (o. Cumbe: land) ſelbſt kein 
entſchledenerer Gegner der Maaßregel ſeyn koͤnnen, 
als er (Bord G.) in dieſem Falle. Es ſey nicht wahr, 
daß dieſe Maaßregel mit Gefahr verknuͤpft ſey, ſon⸗ 
dern fie ſey ſogar zur Sicherheit, ja zur Erhaltung 
dieſes proteſtantiſchen kandes wefentlich noͤthig. Die 
Frage ſey nicht, ob dies Land ſpaͤterhin ein katholi⸗ 


durch ein gebieteriſches Pflichtgefuͤhl, dazu vermet 


* 
geredet, als in dieſem Augenblicke. Nur das Be⸗ 


ſches werden, ſondern ob es ein in ſich verbundenes, 

oder ein zerriſſenes Reich ſeyn ſolle. (Höre!) Dee 
Maaßregel ſey, welt entfernt, unſere proteſtant 5 
Conſtitution umzuſtuͤrzen, offenbar darauf berge 
fie gegen alle mögliche Spaltungen, die fi) im Lan 1 
entweder als die Folge reltgiofer Partheiung ober 5 
die der Hoͤhe der politiſchen Gefahr zutragen konnte 
zu ſichern, Nachdem er (Ed. Grey) fo viel zu Bean 
wortung deſſen geſagt, was der erlauchte Spre 
vor ihm, auf die Bahn gebracht, und der, ohne Zweit 


worden fey, fo muͤſſe er ſein aufrichtiges Bedau 
daruͤber bezeigen, daß von jener erlauchten perl) 
gerade in dieſem Augenblicke ein folches Geſtüͤnde 
ausgegangen ſey. Er hoffe, daß in dem Lichte, wer 
der Herzog die beabſichtigte Maaßregel habe erſcheinen 
laſſen, man ſie nicht auch außerhalb des Hauſes des 
trachten werde, ſondern vielmehr als eine folche, weh 
che mit den theuerſten Intereſſen des Reichs auf des 
innigſte verknuͤpft und ſchon fo lange von Gefahr 
umgeben ſey, daß es in jedem Augenblick norhwend!“ 
ger werde, fie auf immer und auf eine freundſchaft“ 
liche Art auszugleichen. Der Graf Eldon legte eben 
falls ſein Bedauern an den Tag, daß er ſich abermals 
über die Sache erflären miffe. Er könne den Grund, 
ſatz nicht zugeben, daß Katholiken hohe Aemter be“ 
kleiden ſolten. Dies ſtimme mit den Grundſaͤtzen 
überein, welche die Familſe auf den Thron gebracht 
zu welcher die erlauchte Perſon gehöre, die fo eben 
eine fo conſtitutlonelle Sprache gegen fie (die Lords) 
geführt habe. Dieſen Gefuͤhlen habe jene e lauchte 
Perſon, allen Gerichten von einer MeinungsAende⸗ 
rung in jenem hohen Kreiſe ungeachtet, volle Ge 105 
geleifter. Es kuͤmmere ihn wenig, ob er je wieder i 
dieſem Haufe erſcheine, oder ſich je wieder in ſeinen 
Mauern ſehen ließe, aber er würde bis zu feinen letz“ 
ten Athemzuge behaupten, daß, wenn fir (dle Lords? 
je den Kathollken geſtatteten, als kathel. Pairs in das 
Haus zu kommen, das Haus aufdoren wurde, ein 
proteſtantiſches Oberhaus zu ſeyn. (Hört!) Was sin 
oder außer dem Haufe von ihm geſagk würde, ſehe er 
mit Verachtung an. Er wiffe übrigens ſehr wohl, 
daß, ſeitdem er den edlen Grafen (Grey) in dem an; 
dern Haufe ſich gegenüber geſehen, feine (ed. Eidon’® 
Anſichten dem edlen Grafen immer ſehr irrig erſchie⸗ 
nen wären. Wenn er ſich jedoch dem, von dem Gra⸗ 
fen aufgeftellten Grundfatze, widerſetze, ſo fuͤhle et, 
daß er in dem Gefühl feiner Pflicht gegen feine Mit“ 
untertbanen, ſich ſelbſt und feinen König handle. Lord 
Plunkett erklärte ſich auf Ähnliche Art, wie Ed. Grey, 
und zwar als Juriſt, ſehr nachdrücklich, und, wie et 
fagte, fo entfchieden, als es nach den Verhandlungs“ 
formen des Hauſes nur möglich ſey, gegen den Satz, 
daß es ſich darum handele, ob das Haus ein prote, 
ſtantiſches oder ein katboliſches ſeyn ſolle. Er beſtritt 
den Satz, daß die roͤmiſch⸗kathol, Pairs durch die Re⸗ 


rn 
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ſelntien von dem Hauſe ausgeſchloſſen waͤren, und 
gte, daß dies keinesweges ein Thell des durch dies 
elbe feſtgeſtellten Geſetzes waͤre, ſondern nur die 
Wucht ſchlechter Zeiten und eines gefährlichen vorgaͤn⸗ 
den Seiſpiels (hoͤrt!). Der Grundſatz der Aus⸗ 
volle ung ſiy unter Karls II. een dankee 
Berden, und noch dazu aus efnem ganz andern 
eweggrunde. Der Akt 30 Karls II. beziehe ſich 
en auf die ſogenannte papiſtiſche Verſchwoͤrung 
e popish plot). Die, Umſtaͤnde haͤtten es da⸗ 
als noͤthig gemacht, eine ſolche Aus ſchließungs⸗ 
lte gauszuwirken, da ein papiſtiſcher Thronfol⸗ 
( da gemefen fey und auf dem Thron. felbft ein Fuͤrſt 
Karl J.) geſeſſen babe, den man fuͤr einen Katholtten 
behalten wie ſich auch nachher als richtig erwieſen 
51 e. Hätte die geſetzgebende Gewalt die Ausſchlie⸗ 
bons bill ſo durchbringen koͤnnen, Dar man Jakob II. 
en der Regierung aus zeſchloſſen haͤtte, fo wuͤrde 
15 Geſetz nie durchgegangen ſeyn. Der wahre 
hi undſatz der Conſtitution ſey der, daß die Regierung 
urſes Landes die Intereſſen aller Klaſſen ſeiner Un⸗ 
& danen repraͤſentiren ſolle, daß Leute von allen 
werten ein Recht hätten, in das Parlament einzus 
ten, alle Staatsaͤmter zu bekleiden und alle die 
gelbe zu behalten, die ſie gehabt, ehe ſie in die buͤr⸗ 
iniche Geſellſchaft eingetreten wären, und die fie 
dir für polttiſche Yequivalente aufgegeben, zugleich 
t den andern Vorrechten, worauf fie nothwendig 
Mpruch haͤtten, wenn ſie dieſe nicht durch eigene 
derald verſcherzt. Er ſchloß damit, daß er ſagte, 
tungedle Herzog, welcher an der Spitze der Verwal⸗ 
tens ſtaͤnde, wuͤrde, ehe noch die vorläufige Maaß⸗ 
ve ganz durchgegangen wäre, Gründe genug ſehen, 
kat ihn in ſeinem Entſchluß beftärfen mürben, den 
nipolchen Unterthanen des Königs die Zugeſtaͤnd⸗ 
die e zu machen, wodurch die Macht, das Gluͤck und 
ſti Sicherpeit dieſes Reichs auf immer würden befes 
Be werden (hoͤrt! hoͤrt!). Lo. Eldon erklaͤrte, ganz 
Zul bierauf, er werde, wenn die Maaßregel der 
ken Nändniffe vor das Haus kaͤme, ſich nicht beden⸗ 
fin mit beiden (Ed. Grey und Ed. Plunkett) in con⸗ 
due Oneller und hiſtoriſcher Hinſicht in die Schranken 
Iten (dort! 


le Ro al⸗Ga ette von Jamaica vom 3. Januar 
in & „ daß, Nachrichten aus Spanien zufolge, die 
3 da befindlichen 6000 Mann Truppen noch mit 
Arm, dermehrt werden ſollen. An der Spitze dleſer 
verne ſoll ſich General Vivas (der gegenwaͤrtige Gou⸗ 
geben ar von Cuba) als Friedensſtifker nach Mexiko ber 
derlan und die Erfüllung des Tractates von Igualez 
Cuba den. Der Infant Francisco de Paula ſoll nach 
lunge Den, in Havana das Reſultat der Unterhand⸗ 
ſes ganges Generals Vivas abwarten, und wenn die’ 
men,. 9 if, den Sber⸗Beſehl in Mexiko uͤbe rneh⸗ 
dieſer M ie Königlich: Sefiunten find des Erfolges 

aaßregeln fo gewiß, daß Wetten geſchloſſen 


ERST, 


worden find, daß Spaniens Flagge en Kurzem auf 
den Mauern von San Juan d Ulloa we ben werde. 

Ein hler angekommenes Kauffahrteiſchiff, das 
Terceira am 31. Januar verlaſſen hatte, örachte meh⸗ 
rere Anhänger Don Miguel's als Paſſagtere mit. 

Der Betrag der in der Bank von England na FRE 
bliebenen fäligen und nicht verlangten Dividende bis 
zum 5. Januar d. J. belief ſich auf 1,206,878 Pfd., 


und der Betrag der nicht eingeforderten Lotterie⸗Ge⸗ 


winne auf 2510 Pfd. Von dieſen Summen waren 
der Reglerung 1,112,468 Pfd. vorgefchoffen worden. 
Der Betrag der, für den Ankauf von Stocks zur Til⸗ 
gung der Nationalſchuld in einem Jahre eingenomme⸗ 
nen und ausgegebenen Summen war 4,528,938 Pfd.; 
die Zinſen davon betrugen 136,077 Pfund. 

Da die Kanaͤle wieder offen ſind, ſchreibt man aus 
Mancheſter, ſo zeigen ſich in dieſer Woche wieder 
ziemlich viele Waaren⸗Kaͤufer am Markt, wodurch es 
in Geſchaͤften lebhafter ging, ohne daß jedoch Preis⸗ 
Erhoͤhungen ſtatt fanden. Auch nach geſponnenem 
Garn war ſtaͤrkere Frage und Water⸗Twiſt ward 
etwas theurer bezahlt. Bedeutende Preis⸗Erhoͤhun⸗ 
gen laſſen ſich jedoch im Allgemeinen nicht erwarten. 


Niederlande. ; 


Bruͤſſel, vom 22. Februar. — Geſtern war 
hieſelbſt abermals bel dem Preußiſchen Geſandten 
The dansant, dem Ibre Königliche Hoheiten der 
Prinz von Oranien, der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich beizuwohnen geruhten. Ueberhaupt jſt unßer 
Carneval aͤußerſt lebhaft, und es vergeht kein Tag, 
ohne zahlreiche Abend-Geſellſchaften. Dabei wird 
das Schauſpielbaus, das durch die Wahl ſeiner 
Stuͤcke, das Verdienſt ſeiner Kuͤnſtler und die Schoͤn⸗ 
beit der Decorationen zu den vorzuͤglichſten der fran⸗ 
zoͤſiſchen Bühne gehört, nicht vernachlaͤſſigt. Außer⸗ 
dem beſitzen wir noch ſeit einiger Zeit den Tragiker 
Vletor, einen der beſten Schüler des unvergleichlichen 
Tal ma, der mit einigen Andern, ihm jedoch leider an 
Talent ſehr nachſtehenden Schauſplelern, wöchentlich 
in der Saſle des beaux-arts Vorſtellungen der Meiſter⸗ 
ſtuͤcke der franzoͤſiſchen Tragoͤdie giebt. 


Ru ß i n un 

Odeſſa, vom 14. Februar. — Die Witterung iſt 
von Neuem ſtreng geworden. Am roten d. M. hatten 
wir 10, am ııten 12 und am roten 83 , Kälte, 
In der Nacht vom ııt:n auf den ıoten wurde das 
eiſerne Dach eiges Hauſes auf dem Boulevard vom 
Winde fortgeriſſen. — Vorgeſtern hielt die oͤkono⸗ 
miſche Geſellſchaft ihre vierte Sitzung, in welcher 
unter andern eine Denkſchrift uͤber die Erzeugung des 
Chlors und deſſen Anwendung bei den Vieh⸗Krank⸗ 
heiten, und elne Abhandlung über den Anbau der 
Baumwolle in Suͤd⸗ Rußland vorgeleſen wurde. — 
Im Monat November des vorigen Jahres ſind vier 


mit bebensmitteln beladene und nach Mingrellen ber 
kimmte ruſſiſche Schiffe an der Suͤdkuͤſte des ſchwar⸗ 
zen Meeres geſcheitert. eee 
T u r Mick 
n einem, von dem Londoner Courier mitgetheilten 
Privat⸗Briefe aus Malta vom 31. December heißt es: 
„Die Graͤnzen Grlechenlands find endlich von den Re⸗ 
präfenfanten der verbuͤndeten Souveraine beſtimmt 
ſeſtgeſetzt worden. 
einle von Arta bis Volo. Die Cycladen verbleiben 
den Griechen; Scio und Mitylene den Tuͤrken. Die 
Entſcheidung daruͤber, wem Kandia und Samos, uͤber 
deren Beſtimmung man ſich nicht hatte vereinigen 
koͤnnen, zufallen ſolle, tft dem König von England 
uͤberlaſſen worden. Das Privat⸗Eigenthum der Tuͤr⸗ 
ken in Pändereien, die den Griechen angewieſen find, 
wird abgeſchaͤtzt und bezahlt; das naͤmliche geſchieht 
mit griechiſchem Eigenthum in fünftigen tuͤrkiſchen Ge⸗ 
bieten. Die griechiſche Regierung iſt zu einem jaͤhr⸗ 
chen Tribut von 13 Millionen Piaſtern verpflichtet, 
als Erfatz fuͤr alles Tuͤrkiſche oͤffentliche Eigenthum, 
das durch die gegenwaͤrtigen Beſtimmungen in griechi⸗ 
ſchen Beſitz kommt.“ f 
Neu-Suͤdamerikaniſche Staaten. 
In Verfolg der bereits aus engliſchen und anderen 
Blättern mitgetheilten Nachrichten über die neueſten 
Vorgaͤnge geben wir folgenden, im Journal du Com⸗ 
merce befindlichen Auszug aus einem Handels⸗Schrei⸗ 
ben aus Mexiko vom 6. December: „Die Stadt hat 
ſich nach einem dreitaͤgigen Sturme ergeben, und wurde 
zuerſt von dem niedern Poͤbel und dann auch von ben 
Soldaten gepluͤndert. Gegen das Waarenloger der 
amerikanſſchen Kaufleute, Parrot und Wilſon, wurde 
ein Anlauf verſucht, doch gelang es den Pluͤnderern 
nicht, hineinzudringen; die benachbarten Haͤuſer wur⸗ 


den gänzlich außgerdumt. Da erſt geſtern die Ruhe 


wieder hergeſtellt iſt, fo läßt ſich über die Dauer der 
neuen Regierung noch nichts beſtimmtes ſagen.“ 
Ein anderes Schreiben vom 10. Dec. meldet: „Es 
herrſcht fortwaͤhrend Ruhe und die von der Regierung 
ergriffenen Maaßregeln find geeignet, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Einige fuͤrchten dennoch eine 
Neaction, ich pflichte jedoch dieſer Anſicht um des⸗ 
willen nicht bei, weil ich der gegenwaͤrtigen Regie⸗ 
rung allerdings Kraft genug zutraue, ſich zu behaup⸗ 
ten. Achthundert Perſonen ſind in den Straßen von 
Mexiko getoͤdtet worden; die Ausländer fliehen nach 
allen Seiten hin. Dem großen Haufen ſind beſonders 
die Nor damerikaner und Franzoſen derhaßt. Am Ufer 
ißt Alles ruhig.“ a 
Miscellen. 


In Frankfurt will man jetzt ſchon wiſſen, daß in 
kuͤnftiger Oſter⸗Meſſe die Wolle, und zwar beſonders 
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Auf dem feſten Lande geht die 


Mittelſorte, im Prelſe ſteigen, und daß ferner Led 
wenn Na jetzt che Bre Sleaes, hrs 
Friede iſt, im Preife nicht bebeutend weichen werde. 


Faſt in allen Gegenden Frankreichs find bie Gier 


beprelſe im Fallen, und von London ſchreibt maß 


Getreide find flau, und wenig Nachfrage darnach. 


Am 1. Januar ſtuͤrzte ein Stück des Felſens ober 
halb des Abgrundes, welcher den Fall des Niagan 

bildet (ein Theil des ſogenannten Hufeiſens) ein. Da 
Krachen ward mehrere Meilen in der Runde gehen 
und die Wirkung des Falles auf die unmittelbare MT 
gegend glich dem eines Erdbebens. N 


Eine in der Nacht vom roten auf den ıten in Gef 
ausgebrochene Feuersbrunſt hat acht Haushaltung“ 
welche die abgebrannten Haͤuſer bewohnten, in of 
verſetzt. Man bat eine Subfeription eröffnet, dle 
dieſelben zu unterſtützen. Seit 30 Jahren haben d 
Einwohner von Genf keine ſo ſchreckenvolle Na 
durchwacht; ſieben Stunden lang toͤnte die St 
glocke. Zu dem furchtbaren Brand geſellte ſich noch 
die ſtrenge Kaͤlte, welche den Huͤlfeleiſtenden oft peil, 
lich ward. Darum waren 22 Spritzen nicht zu d 
well in einigen das Waſſer gefror, fo daß fie fir ben 
Augenblick unbrauchbar wurden. 1855 


an 21. Februar wurde auf dem Jagdreviere zu %, 
thra bei Leipzig auf dem Eiſterfluſſe ein Singſchwas 
(eygnus musicus) geſchoſſen. Eine ſeltene Erde’ 
nung, da ſich dieſer Vogel gewöhnlich im hoͤhern Nor 
den aufhält. # 


Todes ⸗Anzelg e. 

Den deut früh gegen 4 Uhr erfolgten Tod ihrer 9.0 

llebten Mutter, der verwittw. Frau Sber⸗Bergge 

ſchwornen Thereſia Nieſel, geborne Groͤtzebrüg, 

zeigen fernen Freunden tief betruͤbt an: 4 
Schlegel den 1. Mär; 1829. 


Die binterbliebenen Kinder: 16 
a RE 715 
einr nn je 
9 | Niefet, 
Louiſe \ 
j und Langer, als Schwiegerſobn⸗ 


Theater ⸗ Anz el ge. 

Freitag den öten: Mit verdoppeltem Orcheſter, DI 
Juan. Kom. Oper in 2 Acten von Mo za 
(Um Raum fuͤr das Orcheſter zu gewinnen, 155 

für dieſe Vorſtelung keine Sperrfige zu haben. 
Sone 1 I. in die Scene en 
athan der Welſe. Schauſpiel in 8 

von G. E, Seffing. Wulf 5 1 


Den 


Bei 


| 0 


' 


=>, Maher 


— 25s — r 
Beilage zu No. 56. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


nr Vom 6. März 
In W. G. n 


85 Korn's Buchhandl. 
ard. Reglement, neuestes. Frankfurt. 20 Sgr. 
in J., Auweifung das Schachſpiel gründlich zu 
uhn De Auf. 8. Kaſſel. 15 Sr. 
nk J. F., das Boftonfpiek mit feinen Feinheiten 
be Eigenthämlichkeiten und mit neuen nur wenig 
kannten Spielarten. 3. Quedlinburg. geh. 
Zum l 10 Sgr. 
Andenken W. Plrkheimers zu Nürnberg, und 
eld Diefpeimers Aufenthalt zu Neunhof, von ihm 
oft geschildert.“ Nebſt Beiträgen vom M. M. 
„ 12. Nuͤrnberg. geh⸗ 20 Sgr. 
0 Ebictal s Vorladung. 

hender die kuͤnftigen Kaufgelder des im Namslau⸗ 
re reiſe gelegenen, dem Wilhelm Ludwig Frei⸗ 
. v. Richthofen gehoͤrigen Guts Eckersdorff 
ten Zubebör iſt heute auf den Antrag der verwittwe⸗ 
S Obriſt⸗ Lieutenant von Loſſow gebornen von 
elolitz der Eiquidations⸗ Prozeß eröffnet worden. 
a diejenigen, welche an dleſe Kaufgelder Anſpruͤche 
d baben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in 
Her vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Nath 
19a Ttelſch auf den 11ten May dief. Jahres 
tons Vormittags um 10 Uhr anberaumten Liguida⸗ 
be „Termine in dem Partbeien⸗Zimmer des hieſigen 
ſeblickandes⸗ Gerichts per ſoͤnlich oder durch einen ge⸗ 
ihre ch zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen und 
ben Anfprüche vorſchriftsmäßig zu liquidiren, dieſel⸗ 
tio auch in einer beſonders einzureichenden Liquida⸗ 
Rüge glei oder zum Protokoll zu verificlren. Die 
aut vom 16ten May 1825 durch ein unmittelbar nach 
Erdeiltung dieſes Termins abzufaſſendes Praͤcluſſons⸗ 
5 enntuſß mit ihren Anfprüchen von den Kaufgel⸗ 
mlt des Grundſtücks ausgeſchloſſen, und ihnen das 
Kai ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
weicher deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter 
werde das Kaufgeld verthellt werden ſoll, auferlegt 
ihreden. Die Gläubiger, welche nicht zu Breslau 
u. Wohnſiz haben, werden aufgefordert, unter 
mifſtontgſtebenden Juſtiz-Kommiſſarien; Juſtiz⸗Kom⸗ 
Kommi Rath Paur, Juſttz⸗Rath Wirth, Juſtiz⸗ 
einen Marius Dietrichs und Juſtizrath Kletſchke 
mit Ju ihrem Bevollmächtigten zu erwahlen und ihn 
des Drawrwation und einer Vollmacht zur Fuͤhrung 
der Pro des und nach Vorſchrift des $. 97. Tit. 50. 
Gerecht aft Ordnung zur fernern Wahrnehmung ihrer 

Br 1 und ihres Intereſſes zu verſehen. 

8 eslau den sten Januar 1829. i 


Koͤnigl. Preuß. O 5 
Shine, Ber: Landes; Gericht von 


iſt zu haben: 


einenden werden in Gemaͤßheit der Verord⸗ 


1829. - 


Eedictal⸗ Citation. i 

Die Maria Eliſabeth verwittwete Mehlhaͤndler 
Fiedler, geborne Großer, iſt hierſelbſt am aoſten 
Februar 1824 mit Hinterlaſſung eines Vermoͤgens 
von 140 Rthlr. 4 Sgr. 13 Pf. verſtorben, welches 
ſich im Depoſitorio des hieſigen Koͤnigl. Stadtgerichts 
befindet. Da ſaͤmmtliche Perſonen, die ſich als Er⸗ 
bespraͤtendenten gemeldet haben, theils der Erbſchaft 
ausdrücklich entſagt haben, theils der ihnen geſtellten 
Warnung gemaͤß, ihres ungehorſamen Ausbleibens 
wegen dafuͤr anzunehmen ſind, als koͤnnen ſie ſich nicht 
legitimiren; ſo werden alle unbekannten Erben und 
Erbnehmer der Erblaſſerin in Gemaͤßheit des $. 146. 
Tit. 51. und §. 6. und 7. Tit. 37. Th. 1. der Allge⸗ 
meinen Gerichts⸗Ordnung hlerdurch aufgefordert, ſich 
vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 20ſten April 
1829 fruͤh um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath 
Forche hierzu anberaumten Termine mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und da⸗ 
ſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten. Sollte ſich bis 
dahin Niemand gemeldet haben, fo fällt der Nachlaß 
als ein berrenloſes Gut der hiefigen Kaͤmmerei an⸗ 
heim. Breslau den aaſten April 1828. er 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗Bekantmachung. 

Auf den Antrag der Chriſtian Gottfried Beier 
ſchen Vormundſchaft, ſoll das der Wittwe Thiem 
gehoͤrlge und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤn⸗ 
gende Tax- Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1828 
nach dem Materialien-Werthe auf 314 Rthlr. 12 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs-Extrage zu 5 pCt. aben, 
auf 120 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus No. 80. 
des Sbpoch kenbuches, neue No. 17. vor dem Oder⸗ 
Thor in der großen 3 Linden⸗Gaſſe gelegen, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtatjon verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige 
hlerdurch aufgefordert und eingeladen: in dem hiezu 
angeſetzten peremtoriſchen Termine den 13. April 
a. e. Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtlz⸗ 
Rathe Gruͤnig, in unſerm Partheienzimmer No. I, 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Mo⸗ 
dalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu vernebmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens 
ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die 
Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren, 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der In⸗ 
ſtrumente bedaff, verfügt werden. f 

Breslau den 16. Januar 1829. 

Koͤnigl. Stadtgericht hiefiger Reſidenz. 


Nu 


. Subhafationd- Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers ſoll das der 
verehlichten Wilhelmine Carollne Teubner gebornen 
Schllling gehörige, und, wie die an der Gerichts⸗ 
ſtelle aushaͤngende Tax⸗ Ausfertigung nachweiſet, im 
Jahre 1828 nach dem Materialien⸗ Werthe auf 
2296 Nthlr. 7 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 
5 pro Cent aber auf 7057 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte 
Grundſtuͤck Nro. 76. des Hypotheken-Buches neue 
No. 3. auf der Holzplatz⸗ Straße, mit den dazu ge⸗ 
hoͤrigen Pertinenzſtuͤcken, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtatlon verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und 
eingeladen: in den hierzu angeſetzten Terminen, naͤm⸗ 
lich den ten Januar 1829 und den roten Maͤrz 1829, 
befonderg aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den ı2ten Mair829 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollenhaupt in un 
ſerem Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die be⸗ 
ſondern Bedingungen und Modalitaͤten der Subhaſta⸗ 
tion daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern 
kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten er⸗ 
klaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtble⸗ 
tenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfügt werden. s 

Breslau den ı3ten September 1828. 

Koͤnial. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Südhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Schneidermeiſters Schlem⸗ 
mer fol das dem Kretſchmer Borsky gehörige, 
und, wie die an der Gerichesſtelle aushaͤngende Tax⸗ 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem 
Matertalien⸗Werthe auf 13258 Rthlr. ro ſgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 3 peo Cent aber auf 
14397 Rthlr. 5 Tgr. abgeſchaͤtzte Haus No. 1974. 
des Hypotheken⸗Vuches, neue Nro. 20. auf der Meſ⸗ 
ſergaſſe, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗- und 

ablungsfaͤbige hierdurch aufgefordert und eingelas 
en: in den hiezu angeſetzten Terminen, namlich den 
zöten März, und den raten Mai, befonders aber in 
dem letzten und peremtorifchen Termine den toten 
uli 1829 Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Blumenthal in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer No. x. zu erſcheinen, die beſonderen Bedin⸗ 
gungen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu 
gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatt hafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der 
Zuſchlag an den Metſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Uebrigens fol, nach gerichtlicher Erlegung 


x 
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füge werden. Brislau den 5. December 


des Kaufſchlllngs, bie Löschung der Cämmeuche 
eingetragenen, auch der leer ausgehenden, For 1 
rungen, und zwar der letzteren ohne daß es zu dieſen 
Zwecke der Produktion der Inſtrumente bed 


Koͤnigl. Stadt- Gericht bieſiger Reiden. 


Schuhmachers und Poſtboten Chriſtoph Rothe em 
d in d 


Schuhbankgerechtigkeit, in dem auf den 13. ap. 
k. J. Vormittags 12 Uhr, auf ben bieten Kathboul. 
anberaumten einzigen Bietungs⸗Termine verkauft un 
den. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werde 
dazu mit dem Belfuͤgen hierdurch eingeladen, da PH 
entworfene Taxations⸗Inſtrument dem an piefiger ee, 
richtsſtelle ausgehaͤngten Proclama zur Einſicht bac, 
geben worden, und daß der Meiſt⸗ und Beſibleten 4 
ſofort den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, wenn fo 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme mae 
machen. Im Uebrigen wird dabei darauf auftertſ 
gemacht, daß, wenn gleich dle Schubbankgerechtig em 
ten nicht mehr in dem Sinne exiſtiren, wie vor ben 
Erſcheinen des Geſetzes, wodurch ſolche aufgehe ne 
wurden, hierorts demungeachtet eine ſolche Schuhba 
noch mit 20 bis 30 Rthlr. bezahlt wird. AR 
Habelſchwerdt den 12. December 1828. ar 
\ Koͤnigl. Stadt: Gericht 


Dekan mt em aſch unn g. 
N Gerichtsant 
wird den etwa vorhandenen unbekannten Gläubiger, 


0 
* 


Von dem unterzeichneten Königl. 


des Baͤckermeiſters Hanel zu Wahrnehmung 19 


Gerechtſame hierdurch bekannt gemacht: doß 
Theilung der von den bekannten Glaͤubigern in ni 
ſpruch genommenen Kaufgeldermaſſe der Bäder 1% 
No. 24 hlerſeloſt vier Wochen nach dieſer Bekacll, 
machung erfolgen wird. 2 70% 
kauban am 26. Februar 1829. ee 
Das Konial. Gerichts⸗Ame der Stadt Laube! 
f Verpachtung. ine 
Zur Verpachtung des der biefigen Stadtgeme n 
gehörigen, 1 Meile von bier, ohnweit der Oder 9% 
legenen Gates Schlaupe, auf 9 Jahre, iſt ein noch 
maliger Bietungs⸗Termin auf den 2. April c. al, 
beraumt worden, zu welchem Pachtluſtige und Lich, | 
tlonsfaͤhlge Vormittags 10 Uhr in das rathkaͤusl 1 
Seſſtonszimmer eingeladen werden. Neumarkt des 
3. März 1829. Der Magiſtrat⸗ 5 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Auf den Antrag eines Necletasaeg ſoll das del, 
Gortlich George gehörige, nach der an der Ee, 
richtsſtele aushaͤngenden Taxe auf 8456 Rthlr. 960 


4 


fern k 


werd ege der nothwendſgen Subhaſtation verkauft 
erden. Demnach werden Beſitz- und Zahlungs faͤhige 
1 Die alle Real-Prätendenten, insbeſondere die ihrem 
ufenthalte nach unbekannte Buͤrgermeiſter Roſina 
rest geborne Scholz aus Schurgaſt aufge: 
0 ert und eingeladen, in den hiezu angefegten Terz 
0 nen, namlich den ı2ten Märg, den aten May, 
eſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine 
37 ten July c. a. in hieſiger Gerichts-Kanzlei 
eg (Heinen „die beſondern Bedingungen und Moda: 
5 {en der Subhaſtation zu vernebmen, ihre Gebote 
Protocol zu geben, ihre Real⸗Anſpruͤche geltend 
machen und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſo⸗ 
ten kein ſtattbafter Widerſpruch don den Intereſſen⸗ 
n erklart wird, noch abgegebener Genehmigung der 
kalglaͤubiger, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
fin den erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gericht⸗ 


[iber Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 


5 untlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden 
iu derungen, und zwar der letzteren, obne daß es 
N dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bes 
r, verfügt werden. 
reiffenſtein den zten Januar 1829. 5 
Reichsgraͤflich Schaffgotſches Gerichts⸗Amt der 
— Herrſchaft Greiffenſtein. 


„ Schaafbſeh Verfauf. 
Das Danis Kalinowltz bei Groß⸗Strehlitz will 
305 Mutterſchaafe und mehrere Sprungſtaͤhre eigener 
mucht verkaufen. Die Heerde iſt ſeit 10 Jahren aus 
Kan edelſten ſaͤchſiſchen Heerden zu Droͤſchkau und 
Krepſchau rein gebildet und von jeder erblichen 
2 dankheit, namentlich dem Traberuͤbel, frei. Jene 
JO Stück können zu jeder Zeit in Warmuntowitz bei 
Voß ⸗Strehlitz beſichtiget werden. 
Hochfrine Sprungböde, 
ro Stuͤck Mutterſchaafe, 
100 Scheffel Erbſen, 25 
bil eißen Klee- und Knoͤrig⸗Saamen weiſet zum 
igen Verkauf nach: das Anfrage- und Adreß⸗ 
Qürean im alten Rathbauſe am Ringe. 
Verkauf oder Verpachtung. 
n Ich din geſonnen meinen in der Naͤhe des alten und 
N Bades zu Landeck gelegenen Gaſthof, das Schloͤſ⸗ 
an genannt, mit der dazu gehörigen Feldwirthſchaft 
ode. ranntwein⸗Urbar, entweder ſofort zu verkauſen 
oder vom 1. April 1829 ab, zu verpachten. Kauf⸗ 
die ! Pachtluſtige belieben ſich an mich zu wenden, un 
Düͤberen Bedingungen zu vernehmen. 
ber⸗Thalheim bei Landeck den 28. December 1828. 


u Joſepb Mader. 0 
Berſchtigung. 
ki 84h nicht Baron bin, fo muß ich bie S 
; on, ausdrücklich hiedurch — fuͤr mich und 
meige Kinder — . ee 


d. Prittwltz auf Caſimir. 


1 


r - 
ti abgeſchätzte debnguth sub No. 4. zu Birkicht 


Liter arlſche Anzeige 

Bel C. G. Hendeß in Coöslin find erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen Deutſchlands (in 
Breslau durch die W. G. Korn ſche) zu erhalten: 
Benno, J., die ſtille Abtei. 8. 1 Rehle. 15 Sgr. 
„Burisleif und feine drei 
Töchter. Hiſtoriſcher Roman, 8. Berl. 
Rthlr. 10 Sgr. 


— — n 


Cöslin, nebſt einigen vorausgeſchickten Bemer⸗ 
kungen uͤber das Weſen und die Wichtigkeit der 
Elementarſchule überhaupt. (Der Ertrag dieſer 
Schrift iſt einer neu zu errichtenden und mit dem 
Koͤnigl. Schullehrer⸗Seminar zu verbindenden Ar⸗ 
men⸗Freiſchule beſtimmt.) Mit einer Abbildung 
des Gebäudes der Elementar⸗Schule. 8. 5 Sgr. 
Homann, G. G. J., Flora von Pommern 
oder Beſchreibung der in Vor⸗ und Hinterpom⸗ 
mern ſowohl einheimifchen als auch unter freiem 
Himmel leicht fortkommenden Gewaͤchſe, nebſt Be⸗ 
zeichnung ihres Gebrauchs fuͤr die Arznei, Forſt⸗ 
und Landwirtbſchaft, Gärtnerei, Faͤrberel u. f. w., 
ihres etwanigen Nutzens oder Schadens. 3 Bde. 
Ir Bd. enthaltend die 10 erſten Klaſſen des Linne 
ſchen Pflanzenſyſtems. gr. 8. weiß Patent⸗Druck⸗ 
papier. Subſcriptionspreis x Rthlr. 15 Sgr. 
Eindenblatt, Dr. C. W., Kleine franzoͤſiſche 
Sprachlehre in vereinfachter Stufenfolge nebſt 
einer Anzahl von Leſeſtuͤcken. 8. Auf weißem 
Druckpapler i 15 Sgr. 
Parthiepreis bei 25 Exemplaren 8 Rthlr. 
Müller, O. M., Philos, Dr. et Gymnas. Coeslin. 
Director, De vi et usu verborum quo- 
rumdam latinorum. +4 4 Sgr. 
Ueber die Nothwendigkeit einer allgemei⸗ 
nen evangeliſchen Kirchen- Agende oder 
innerer Werth der erneuerten Agende im preußiſchen 
Staat; dargeſtellt in einer kurzen Vergleichung der⸗ 
ſelben mit den kirchlichen Formen des Urchriſten⸗ 
thums von einem evangellſch⸗lutheriſchen Prediger. 
Zum Beſten des Bibel-Vereins in Stettin.) 8. 
broſch. 8 Sgr. 
Waldow, H, Gedichte. 8. br. 1 Rto lr. 
Werner, Muſcheln, geſammelt am Stran- 
de der Oſtſer. Zweite Sammlung. Vier Er⸗ 
zahlungen. gr. 8. ı Kthlr. 5 Ser 


Güter sLotterie » Anzeige. 

Zu Ausſpielung der beiden Ritterguͤter Demnick und 
Gruͤnow bei Stargard in Pommern, find noch Looſe 
von einer, drei und fuͤnf Nummern a 1, 3 u. 5 Rthlr. 
Gold bei mir zu haben. Beide Guͤter, ſo zuſammen 
auf gzoooRthlr. gerichtlich taxirt, werden auf eine Num, 
mer a 1 Rthlr. Gold gewonnen. Die Ziehung dieſer 
Lotterie iſt laut Plan auf kommenden 1. Mai angeſetzt. 

E. L. Selbſtherr, Schmiedebruͤcke und 
Albrechtsſtraßen-Ecke. 


500 Kıhlr., 800 Rthlr., 1000 Rthlr., 2100 Rthlr. 
find ſofort, und 2000 Rthlr. zu Term. Johanni gegen 
Pupillarſicherheit zu erheben. 

Anfrage⸗ und Adreß Bureau 
im alten Rathhauſe am Ringe. 


Seife Auſtern in Schaalen 
empfing mit heutiger Poſt 
C hriſtian Gottlieb Müller. 


Aerztliche Beſchaͤftigungen verhindern mich nach 
meiner voͤlligen Wiederherſtellung Allen, die mir waͤh⸗ 
rend meiner Krankheit ſo viel Wohlwollen und Theil⸗ 
nahme bewieſen, muͤndlich meinen aufrichtigen Dank 
darzubringen, daher erlaube ich mir dieſe angenehme 
Pflicht hierdurch hochachtungs voll zu erfüllen, 
Breslau ben 5. März 1829. 4 
Br Luͤdicke, Dr. med. 


Empfehlung 
Als praktischer Arzt empfiehlt sich 
Dr. Goldschmidt, goldene Radegasse 
No, 27- 


Offene Stehle. 
Ein mit gültigen Zeugniffen verſehener Wirth⸗ 
ſchafts ſchreiber kann ſich ſogleich auf dem Dominium 
Hoͤckricht, Ohlauer Kreifes, melden. £ 
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too fen ⸗ Offerte. 8 
Mit Looſen zur Klaſſen- und ıflen Courant⸗ Lotterie, 
deren Ziehung am zten d. M. beginnt, empfiehlt 
ergebenſt Auguſt Leubuſcher, 


ag?“ 


Vermierhungen.. 1 

Zwel angenehme Wohnungen im erſten Stock von 
2 und 3 Stuben, Alkoven, noͤthigem Beilaß, oft 
und ohne Stallung, auch Gartenland, find naͤchſte 
Oſtern zu vermiethen: Gartenſtraße No. 16 und 33° 


Ritterplatz No. 7 im erſten Stock iſt ein Barn 
von 3 Zimmern nebſt Zubehoͤr, ſo auch Stallung u ; 
Wagenplatz, zu vermiethen und Oſtern zu bezieb E 

Eine Wohnung nebſt Keller zu einer Bültnerw! x 
ſtatt oder einem ähnlichen Metler, iſt zu vermie h 
Das Nähere Meſſergaſſe No. 2. bei der Witff 
Thomas. 2 2 
Zu vermiethen iſt der erſte Stock am N 
No, 34, beſtehend in 5 Stuben, 2 Kabinets, 4 
und Nebengelaß; auch kann Stallung und Was! 
platz dazu gegeben werden. 


— 


Im blauen Hirſch: ER 
Kandſßat det Phils 


ee Zepter: Hr.“ . 
eiſſe; 75 


Hr. Wetterer, Rathmann, Hr. Wiener, Bisliothet, 


* 


Hr. Schomburg, Kaufmann, von Oſſerode; 
Eieutenaut, von Brieg; Hr. Reymann, Salman, 


aufleute von Bernſtadt. — Im weißen Storch: 
v. ae eee ee von Conradswaldau; 
Pachaly, Kalkulator, von Goſchütz. — gu großen 
ſtopth: Herr Zedler, Apotheker, von Neiſſe. — pi. v 
goldnen Krone: Hr. Bar. v. Seidlitz, Forſt Candida, 
Langen bielau; Hr. Langenmayr, Kaufm., von Schmiedeberg. 


Hert 


Getreide- Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) 


Breslau den 5. Marz 1829. 


Hoͤch ſter: Mittler: Niedrig ſter: ei 
Weitzen 2 Ktblr. 2 Sgr. ⸗ Pf. — 2 Rthlr. 1 Sgr. „pf. — 2 ir. Sgr. » Ph 
Roggen 1 Nthlr. 5 Sgr 7 Pf. — Rthlr. 1 Sgr. 6 2 — pr Don: 28 Sgr. 4 1. 
Gerſte 1 Kthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. „Pf. — 1 RNthlr. Sgr. 95 
Hafer „AKtblr. 28 Sgr. Pf. — > Rbir. 22 Sgr. „Pf. — Fehler. 16 Sgr. ES 
Erbſen A Rthlr. 6 Ger 7 Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. Fo 7 Ithlr. 4 Sgr. 5 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmten zu haben. 
Redakteur: Profeffor Or. Kun ſch. Fi 25 
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Bluͤcherplatz zum goldnen Anker — 


en 
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